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POLIZEIBERICHT

Fußgänger angefahren
und schwer verletzt

nikum eingeliefert werden
musste. Der 54-jährige Fahrer
des italienischen Kleintrans-
porters blieb unverletzt. Die
Ermittlungen zur Unfallursa-
che dauern an. Zeugen, die
den Unfall beobachtet haben,
werden gebeten, sich unter
� 069 8098-5200 beim 2. Po-
lizeirevier in Offenbach zu
melden.

OFFENBACH �  Als ein 26-Jähri-
ger am Samstagmorgen, kurz
vor 10 Uhr, im Starkenburg-
ring den (ampelfreien) Fuß-
gängerüberweg bei der Hohe
Straße überqueren wollte,
wurde er von einem weißen
Fiat Ducato erfasst. Dabei
wurde der junge Mann so
schwer verletzt, dass er sofort
in das angrenzende Sana-Kli-

Stadt hat vor 20 Jahren
die Chance vertan

Zur geplanten Bebauung am
Ostbahnhof:

Was jetzt als großartige
Leistung dargestellt wird,
hätte die Stadt schon vor
zwanzig Jahren bekommen
können. Damals hat bereits
eine bahneigene Immobilien-
gesellschaft eine komplette
Projektentwicklung für die-
ses Areal vorgelegt.

Notwendig gewesen wäre
nur ein städtischer Bebau-
ungsplan für das Gelände,
nachdem es aus der öffent-
lich-rechtlichen Widmung
für Bahnzwecke genommen
worden wäre. Daraus wurde
nichts, weil die damaligen
Stadtoberen der Bahn die Be-
dingung stellten, für die Zu-
stimmung zum B-Plan einen
neuen Hauptbahnhof in Of-

fenbach-Ost zu bauen.
Dies zu einem Zeitpunkt, an

dem kurz vorher der nagel-
neue S-Bahn-Haltepunkt er-
richtet worden war. Da die
Bahn weder Anlass noch Not-
wendigkeit für einen neuen
Hauptbahnhof sah, scheiter-
te das Projekt an der Halsstar-
rigkeit und Kurzsichtigkeit
damaliger städtischer Ent-
scheidungsträger. Wenn sich
die Stadt nunmehr für dieses
Projekt selbst lobt, wird man
schon darauf hinweisen dür-
fen, dass sie seinerzeit selbst
eine Chance für die Stadtent-
wicklung an dieser Stelle ver-
tan hat. Nikolaus Jöckel

Anm. d. Red.: An dieser Stelle ist
darauf hinzuweisen, dass Niko-
laus Jöckel zu jener Zeit als Presse-
sprecher für die Bahn tätig war.

LESERBRIEFE

Holzschlitten spart
wertvolle Ressourchen

OFFENBACH � Etwas Gutes für
die Umwelt tun ohne viel
Aufwand? Das ist nicht
schwierig, meint die städti-
sche Klimaschutzmanagerin
Dorothee Rolfsmeyer. Wie’s
im Großen und im Kleinen
funktionieren kann, zeigt ihr
wöchentlicher Umwelttipp:

Spätestens wenn genug wei-
ßen Flocken gefallen sind,
stellt sich so manches Eltern-
teil die Frage, was man nun
mit den Kleinen unternimmt.
Schlittenfahren ist hier eine
der beliebtesten Aktivitäten.

Holzschlitten werden oft
von Generation zu Generati-
on weitergereicht und wenn
man sie ein wenig pflegt, ha-
ben viele Kinder Freude da-
ran. Ein solches älteres Mo-

dell können Sie auch günstig
im gebrauchten Zustand kau-
fen, die meisten lassen sich
noch gut weiter benutzen für
den Schneespaß. Die Weiter-
verwendung dieser qualitativ
oft sehr hochwertigen Schlit-
ten spart außerdem Ressour-
cen ein.

Denn Plastikschlitten brin-
gen zwar bei geübten Perso-
nen auch den erwünschten
Rodelspaß, jedoch meistens
nur für eine Saison, da sie viel
weniger stabil sind und häufi-
ger kaputt gehen und auf
dem Müll landen. Achten Sie
in jedem Fall beim Kauf auf
das GS-Zeichen, ein Prüfzei-
chen, was die Produktsicher-
heit anzeigt.

Soll es dann doch ein neues
Modell sein, ist es ratsam bei
dem Kauf eines traditionellen
Holzschlittens auf die Lackie-
rung und das Holz zu achten.
So ist wichtig, dass ein löse-
mittelfreier Lack verwendet
wird.

UMWELTTIPP

Zum Träumen und Anpacken
Die Baumesse bot Anregungen, Infos und Ideen für alle, die ihr Heim auf Vordermann bringen wollen

Von Annalena Barnickel

OFFENBACH � Der Frühling
kommt, und mit ihm die Zeit des
Renovierens und Sanierens. Nun
gut, zugegebenermaßen sieht es
bei den eisigen Temperaturen
noch nicht danach aus – aber
zum Planen und Informieren ist
es nie zu früh. Einen Überblick
und Abhilfe verspricht die Bau-
messe in Offenbach.

In den Messehallen stellen
sich die verschiedensten Fir-
men aus allen Branchen rund
ums Bauen, Wohnen und Re-
novieren vor – neben der
Nachfrage ist auch der Wett-
bewerb ziemlich groß. Bei ei-
nem Bummel zwischen den
schier endlos erscheinenden
Ausstellern macht sich aber
manchmal auch ein wenig
Wehmut breit: Ein eigener
Hauskamin! Ein Whirlpool!
Traumhaft, aber leider eben
nicht mehr als das – eine
Träumerei. Schweren Her-
zens verabschiedet sich der
Verstand von der blubbern-
den Versuchung aus Wasser.
Vielleicht im nächsten Leben.

„Das Schöne ist die große
Auswahl an Angeboten“,

schwärmt Besucherin Lisa
Hahn, selbst schon eine Tüte
mit Ausbeute in den Händen,
„und trotzdem ist das Gelän-
de immer noch so klein und
übersichtlich, dass man nicht
das Gefühl hat, erschlagen zu
werden.“ Warum hat sie heu-
te den Weg in die doch etwas
stickigen Hallen gefunden?
„Reine Information“, winkt
sie ab, „einen festen Plan
habe ich vorher nicht. Nur
die grobe Richtung, nämlich

all das betreffend, was man
am Haus verbessern kann,
ohne es einzureißen.“ Abriss-
birnen sind auch noch nicht
zwischen den Ständen zu ent-
decken. Dafür aber Hausbe-
sitzer, die nach etwas ganz
Konkretem suchen. „Eine
Wasserfilteranlage ist das,
was wir jetzt für unseren Ei-
genhausbau noch benöti-
gen“, erzählt Sven Stenger.
Petra Schreiner sucht hinge-
gen alles rund ums Badezim-

mer. Nur ein kleiner Tipp:
Die Whirlpools waren übri-
gens hinten rechts… „Unser
Haus ist zwar erst acht Jahre
alt“, erklärt sie, „aber wir ha-
ben beschlossen, das Bad
noch etwas auszubauen. Und
wo kann man sich besser An-
regungen holen als auf dieser
Messe? Hier sieht man immer
wieder neue und innovative
Ideen.“

Und im Idealfall kann man
diese vielen innovativen Ide-
en auch gleich ausprobieren,
wie zum Beispiel den Multi-
funktionalen Massagesessel,
der mithilfe von Akupunktur
eine Entspannung für die in
der heutigen Arbeitswelt oft
gestresste Nacken- und Rü-
ckenzone verspricht. Den
Testpersonen gefällt’s jeden-
falls. „Das ist einfach genial!“
„Super!“ „Wie krass ist das
denn?“, sind nur einige der
Reaktionen. Und kleine Späß-
chen kommen auch nicht zu
kurz. „Ey, wollen Sie den
Staubsauger nicht an den Na-
gel hängen und sich lieber
auch hier drauf setzen?“,
fragt einer grinsend und
bringt den gegenüber stehen-
den Verkäufer damit in leich-

te Verlegenheit. Der wendet
sich lächelnd wie kopfschüt-
telnd dem nächsten Kunden
zu.

Und da ist noch so viel mehr
– energiesparende Automobi-
le, Saunakästen, Wintergar-
tenausstattungen. „Es wird
Zeit, unseren Wintergarten
in eine moderne Form zu er-
tüchtigen!“, ist sich Horst
Schöffler sicher. „Und hier
bekommen wir den passen-
den Überblick“, ergänzt seine
Frau Sabine.

Weiter geht’s über streifen-
freie Fensterputzmethoden
bis schließlich zum wachsen-
den Thema Einbruchsschutz.
„In letzter Zeit wurde bei uns
in der Straße öfters eingebro-
chen“, spricht Renato Mares-
ca für mittlerweile ziemlich
viele Hausbesitzer. „Und be-
sonders in den Parterrefens-
tern ist die Gefahr natürlich
sehr groß.“

Dann bleibt nur, allen Betei-
ligten viel Erfolg bei ihrer
Hausverfeinerung zu wün-
schen. Bekanntlich ist im Ei-
genheim immer etwas zu
tun. Daher wird es wohl auch
nicht ihr letzter Besuch bei
der Baumesse gewesen sein…

Streifenfreies Reinigen war einer von vielen Aspekten rund um die
schier unerschöpflichen Themen Bauen und Wohnen. � Foto: aba

Das eine verpufft
ohne das andere

Zum Fluglärm, Diskussionsrunde
mit Minister Tarek Al-Wazir:

Tarek Al-Wazir zieht in
Zweifel, ob etwas dadurch er-
reicht wurde, dass „jahrelang
Transparente hoch gehalten
wurden“. Er möge sich doch
einmal an die Wurzeln und
Anfänge seiner Partei erin-
nern. Deren Mitglieder und
Sympathisanten haben doch
jahrelang genau das getan,
mit dem Erfolg, dass „grüne
Themen“ nicht nur durch sei-
ne eigene Partei vertreten
werden, sondern im weitem
Umfang in der Mitte der Ge-
sellschaft angelangt und bei
den anderen Parteien zum
Programm gehören.

Wenn seine Bemerkung so
zu verstehen ist, dass die Bür-
gerinitiativen sich auf das
Hochhalten von Transparen-
ten beschränken, so muss
dem scharf widersprochen
werden: Wir schreien nicht
nur Parolen, sondern besit-
zen erheblichen Sachver-
stand. Dies zeigt sich schon
daran, dass die Bürgerinitiati-
ven schon immer, nicht zu-

letzt in ihren Einwendungen
im Planfeststellungverfah-
ren, die geschönten Progno-
sen – von der Anzahl der zu
erwartenden Flugbewegun-
gen bis zur Schaffung neuer
Arbeitsplätze – der Fraport
AG als unrealistisch bezeich-
net haben. Die bisherige
Entwicklung hat dies bestä-
tigt. (...)

Wir haben auch einiges
erreicht: Das Nachtflugverbot
wurde von BI-Mitgliedern
gegen die Widerstand des
Landes erfolgreich einge-
klagt, und dass überhaupt
etwas zur Minderung des
Fluglärms getan wird, ist
ohne unser ständiges An-
mahnen nicht denkbar. Bei-
des – Transparente und sach-
verständige Argumentation –
sind notwendig. Das eine
verpufft ohne das andere
wirkungslos. (...)

Hartmut Wagner

Anm. d. Red.: Leserbriefe geben
die Meinung der Verfasser wieder.
Die Redaktion behält sich Kürzun-
gen vor und veröffentlicht keine
anonymen Briefe.

EINSAM ZIEHT DER SCHLITTSCHUHLÄUFER auf dem Schultheisweiher seine Bahnen. Kein risikofreies Unterfangen, zumal der See nur teilweise zugefroren ist, wie an den Vögeln im Hinter-
grund zu erkennen ist. Die kommunale Satzung erklärt, dass Schlittschuhlaufen und das Betreten der südwestlich gekennzeichneten Eisfläche nur nach Freigabe durch die Stadt gestattet ist.

Kaiserlei-Arena:
SPD erfreut über
CDU-Kehrtwende
OFFENBACH � „Wir freuen uns
über den Meinungswechsel
der CDU hinsichtlich einer
Multifunktionshalle am Kai-
serlei“, kommentiert der
SPD-Fraktionschef Andreas
Schneider das Ergebnis einer
Klausur der Offenbacher und
Frankfurter Unionschristen.
„Die CDU hat dieses Projekt
in den vergangenen Jahren
vehement kritisiert und sei
mit dem Nein zum Vorhaben
mit großem Getöse in dem
Kommunalwahlkampf 2016
gezogen“, betont er.

Es zeige sich mal wieder,
dass vor einem Erkenntnisge-
winn niemand gefeit sei –
nicht einmal die Offenbacher
Union, so Schneider. Wie die
180-Grad-Wende im Detail
aussehe, müsse sich noch zei-
gen. Und er erinnert: „Die
SPD-Fraktion hat die Multi-
funktionshalle schon immer
als Chance gesehen und nicht
als Problem. Dass sich nun
auch die Tansania-Koalition
nicht mehr vor größeren Ver-
änderungen fürchtet, finde
ich sehr positiv.“

Beratung für
junge Migranten
nun auch online

OFFENBACH � Seit Juli 2016
hat die Servicestelle Kausa
für die Stadt Offenbach ihre
Arbeit aufgenommen. Kausa-
steht für Koordinierungsstel-
le Migration und Ausbildung.
Sie ist Teil einer bundeswei-
ten Initiative, die solche Ser-
vicestellen in verschiedenen
Regionen verankert hat. Ziel
ist, die Ausbildungsaktivität
und -qualität in ausländi-
schen Unternehmen zu stei-
gern und Jugendliche mit Mi-
grationshintergrund bei der
Aufnahme einer dualen Aus-
bildung zu unterstützen.

Hierfür bieten die Mitarbei-
ter in der Arbeitsförderung
Beratungsangebote für Ju-
gendliche und ihre Eltern an.
Zudem informieren sie klei-
ne und mittlere Unterneh-
men sowie Selbstständige
über Unterstützungsmöglich-
keiten für die erfolgreiche
Ausbildung im Betrieb.

Die Servicestelle informiert
ab jetzt auch online unter
www.offenbach.de/bildung/
ausbildung/kausa/kausa-ser-
vicestelle.php

Seniorenhilfe stieß aufs neue Jahr an
OFFENBACH � Es ist mittler-
weile gute Tradition, dass der
erste Montagstreff der Senio-
renhilfe Offenbach im Januar
gleichzeitig der Neujahrs-
empfang ist. Er fand erneut
im Foyer der Seniorenanlage
im Lämmerspieler Weg statt,

wo die Seniorenhilfe ihre Bü-
roräumen hat.

Ein kurzer Rückblick auf
das vergangene Jahr, eine lan-
ge Vorschau auf das, was das
neue Jahr den Mitgliedern
bringt, die Möglichkeit, Kar-
ten für diverse Veranstaltun-

gen zu kaufen sowie den Bei-
trag zu zahlen – all das bot
der Neujahrsempfang an die-
sem Tag. Daneben blieb aus-
reichend Zeit für Gespräche
und zum Austausch. Mit ei-
nem Glas Sekt wurde aufs
Jahr 2017 angestoßen. � vs

Der Neujahrsempfang der Seniorenhilfe Offenbach bot Möglichkeit zum regen Austausch. � Foto: p


